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Z U M W a h t s t e g e i n M a r b u r g . 

Wer die sanguinischen Hoffnungen der 
Eorrespondenten drs „SlovenSki Narod" über 
den Ausfall der Marburger Rcichsräthswahl ge-
lesen hat. muß ü!>er die nunmehr zur Schau ge-
brachte Befriedigung des genannten Blattes ge-
radezu staunen. 

Da» klägliche FiaSco, das allen Anstren-
gungen zum Trotzt die nationalclericale Partei 
erlitt, wird wieder zu einem Erfolge aufgebauscht 
und d'r Sieg der Deutschen dadurch zu ver-
kleinern gesucht, daß wo» die Beamtenschaft der 
Wahlorte denunzirt und den Statihalier Baron 
Küdeck als regierungsfeindliche» Agitator hinstellt. 

Irgend ein obscurer Eorrespondent hatlt vor 
einiger Zeit seine Hallucinationen in der Proger 
„Politik" abgelagert und hiebet den Statthalter 
von Steiermaik der Parteinahme angeschuldigt. 
Diese Anschulvigunz wurde nun vom „Narod" 
und „G.'spodar" zum Dogma erhoben und durch 
dieselbe der mifgünstige Ausfall erklärt. 

„Nflios* welcher erst in seiner Fieitag»-
oummcr da« Ergebniß der Marburger Reich«. 
rathSwahl bekannt gibt, ist durch dasselbe zu-
srietengestellt. Obzivar er einleitend bemerkt, daß 
eine unangenehme Nachricht immer fnlh genug 
komme, so spricht er docb in bekannter Logik von 
einem unerwartet günstigem Ausfalle. 

Jetzt sei e« endlich feitgestellt, welche Macht 
in diesem Wahlkreise die Slovenen hätten und 
wenn demnächst die Regierung auf die Beamten» 
schaft. welche ein Drittlheil der Wähler au»-
mache, einen Druck ausüben würde, dann sei 
den Nationalen auch der Sieg sicher. 

Und doch ist es zweifellos, daß die Naiionalen 
ihren letzten Mann aufgedoien hatten, daß unter 
den Beamten auch so manche Glimme für Kranz 
Bii'Uechner abfiel und daß unter den zur Wahl 
nicht erschienenen circa 300 Wühlern die nationale 
Propaganda kaum welche Anhänger habe. 

DaS Manöver sich eines gefügigen deutschen 
Candidaten zu bedienen, dem vielleicht ein Theil 
seiner Mitbürger wegen seines inokeUosen Cha-
racler« gewogen sein mußte, dürfte ebenso einige 
Stimmen erobert haben. 

Die exacte Combination des „Narod" bleibt 
jedoch immerhin eine gefließentliche Täuschung. 
Die Einigkeit der deutsch-fortschrittlichen Partei 
kann durch derlei Taschenkunststücke und Denun-
ciatlonen nicht weggelogen werden. I n den Städten 
und fast allen g,Sßeren Märkten des steirischeu 
Unterlandes blüht da« deutsche Bewuhtsein. Man 
kennt zu sehr den faulen Zauber jener Aspirationen die 
von unberufenen Volksbeglückern ausgeheckt werden. 
Zwischen Deutschen und Elovenen besteht keine 
Feindschaft, wohl aber zwischen den Deutschen und 
jenen Ultras, welche uneingedenk oller Errungen-
schaften, die sie doch der so bitter geh ißten liberalen 
Aera danken, nur Haß und Zwietracht schüren. 

„ E h e r w i r d sich M a r b u r g u n t e r 
den T r ü m m e r » s e i n e r M a u e r n be-
g r a b e n l a s s e n , a l s daß es z u g e b e n ! 
w ü r d e e i n e d e u ts ch e S t a d t z u s e in " 
sagte einst mit theatralischem Pathos der großeBolkS« 
führer T o m a n in einer slovenischen Versammlung. 
Jahre sind seit dieser Zeit verflossen, die Treib-
hau«wärme de» VersöhnungSministerium hat 
diverse Wünsche der Ultras in die Halme schießen 
lassen, aber die Halme bergen keine Frucht. 

Die denkbar günstigste Zeit für nationale 
Schwärmereien neigt sich zu Ende und während 
dieser Zeit baden die Städte und Märkte de» 
Unterlandes am klarsten ihre deuisch-sortschrittliche 
Gesinnung ausgesprochen. Der diesmalige Wahlsieg 
von Marburg zeigt die vorcitirte Phrase, so wie 
die Analogie derselben „Slovenien von Spielfeld 
bis zur Adria" in der ganzen Lächerlichkeit. 

Politische Rundschau. 
Cilli. i>. Lctober. 

Das große Ereigniß de» Tage» ist da« ver-
schieden» Urtheil, welches die Gerichte in der An-
gelegenheit der Eonfiscation der Karlsbader Refo> 
lutiouen gefällt haben. Da« LandeSgericht zu 
Wien hat die Eo-ifiecalion bestätigt, da» Srei»-
gericht zu Eger hat sie aufgehoben. E« ist bereit« 
da» zweitemal, daß das Kreisgcricht zu Eger eine 
Entscheidung fällt, durch welche eine Maßregel der 
Behörde al« den Gesetzen nicht entsprechend be« 
zeichnet wird. 

Ueber den Eultnrkamps in Frankreich wird 
der „Kölnischen Zeitung" auS Pari« telegraphirt: 
„Sech« Franziskaner deutscher Nationalität, die 
sich seit mehreren Jahren in Epinal niederge-
lassen, wurden gestern ousgciviese« und reisten 
sofort nach dem Elsaß ad. Diesen Morgen (7. d.) 
wurde die ehemalige Schule der Jesuiten in der 
Rue Madrid wieder eröffnet; der Erzbischof von 
Pari» wohnte der zu dieser Feier abgehaltenen 
Messe bei. Sämmtliche ehemaligen Jesuitenschulen 
sind jetzt — natürlich unter weltlicher Leitung — 
wieder eröffnet, haben aber an Schülerzahl be-
deutend eingebüßt, in Saint Etienne an 100, in 
Lyon an 50. 

Feuilleton. 
z> i e Ä o u v e r n a n t e . 

Roman von S> M e i n e c. 

(28. F»njetzung.) 

E» ist mir nicht in den Sinn gekommen, 
an der Echtheit desselben zu zweifeln. Da« ist 
ja bei Italienerinnen etwa« ganz gewöhnliche« . . . 
nicht wahr, Lord Rutland? Sie müssen da« 
wissen, da Sie so lange in Italien lebten. 

Lord Rutland wandte nur einen Augenblick 
seine Aufmerksamkeit von dem Ei, da« er be-
dächtig mit der Messerspitze öffnete, auf die 
Sprecherin und erwiderte mit großer Ruhe: 

— Gewiß, etwa« ganz Gewöhnliche«. Und 
nicht allein Schönheit und Fülle de« Haare« . . . 
man findet überhaupt vollendete classische Schön« 
heit nur noch in Italien, besonder« in . . . 
Rom. 

Lady Lake beeilte sich, dem Gespräche eine 
scherzhafte Wendung zu geben, um den unange« 
nehmen Eindruck von Daisy's Unart schneller zu 
verwischen. 

— Da» kommt daher, Lionel, weil die 
Italiener nur Schöne» sehen, sowohl da», wa» 
die Natur hervorbringt, wie auch die Kunst in 

der Nachahmung derselben. Ich behaupte: wenn 
da» Auge nur Häßliche« erblickt, wird man selbst 
häßlich . . . daß ist auch der Grund, weshalb ich 
mich so gern mit schönen Gesichtern umgebe. 

Die Andern lachten und erklärten, sich sehr 
geschmeichelt zu fühlen, zu der „Umgebung" 
Mylady'S zu gehören. 

— Ja so, Bessie! Da muß ich freilich 
eilen, D i r wieder au« dem Gesicht zu kommen, 
damit ich Deinen Schönheitssinn nicht gar zu 
lange durch meinen Anblick beleidige. 

Die Lady lachte ebenfalls. 
— Well, Lionel, wenn Du sagst, daß Du 

häßlich bist, so machst Du mir das gleiche Eom-
pliment, denn keiner der Anwesenden wird die 
große Ähnlichkeit zwischen un» bestreiken können, 
auf die ich, nebenbei gesagt, bisher ganz stolz ge-
wesen bin. 

Während dem in heiterster Weise allseitig 
beigestimmt wurde, sagte Mr». Willington in 
ihrer milden Ar t : 

— Nun, die Schönheit sollte ja eigentlich 
auch nur Privilegium der Frauen sein . . . bei 
dem Manne ist sie Nebensache, oder vielmehr 
ganz überflüssig. 

Lord Rutland wandte ihr schnell sein Gesicht 
zu und fragte mit unverkennbarem Spott: 

— So? Seit wann ist sie das, MrS. 
Willington? 

Sie bemühte sich, eine sichtbare Verlegenheit 
bei dieser direct an sie gerichteten Frage hinter 
einem unbefangenen Lächeln zu verbergen, al« sie 
scherzend ertgegneie: 

— Ich denke, so lange die Welt besteht, 
wenigstens ist diese Ansicht sehr alt. und nicht 
die meinige allein. 

— So? sagte Lord Rutland ernst. M i r ist 
sie neu . . . übrigens eine unschätzbare Erkennt-
niß für einen Menschen, der seine Häßlichkeit di»-
her al« ein Verbrechen angesehen! 

No, Lionel! Wie seltsam Du bist! D u 
kannst nicht verlangen, daß ich da« länger anhöre 
. . . ich denke, wenn wir fertig sind, gehen wir 
in da« drawing-room. 

Lady Lake nahm ihre Briefe und verließ mit 
den übrigen Damen da« Frühstück«zimmer. Al« 
sie Lord Rutland später allein im Garten traf, 
fragte sie: 

— Nun, Lionel, wie hat Dir Miß Orlandi 
gefallen? Habe ich zu viel von ihr gesagt? 

— Du hast, so viel ich mich erinnere, nur 
von ihr gesagt, daß sie anspruchslos sei, und daß 
I h r Alle sie verehrt . . . von dem Letzteren hast 
Du nicht zu viel gesagt; das Erstere habe ich 
nicht gefunden. Miß Orlandi scheint nur darum 
keine Ansprüche zu machen, weil sie sich auch 
ohnedem der Macht bewußt ist, die sie auf ihre 
Umgebung ausübt. Ich gebe Dir jedoch Recht, 



Die Machte sind von dem letzten Vorschlage 
der Pforte nicht im geringsten befriedigt und ver» 
handeln «der die nun einzuleitenden energischen 
Schritte, sowie darüber, ob nicht die Flottendcmon» 
stration onderSwo, eventuell vor Konstantinopel 
selbst, stattfinden soll. Die letzte Rote der Pforte 
hat in Berlin einen sehr verstimmenden Eindruck 
hervorgebracht, das rossische Gab in rt soll dieselbe 
für undiScutirbar erklärt haben, und auch in 
Paris hat Minister Barthel^mey erklärt, daß 
Frankeelch angesichts der Europa Hohn sprechen» 
bei Haltung der Pforte seine in dem Berliner 
Vertrage übernommenen Verpflichtungen im vollsten 
Maße erfülle» werde. 

Wie aas London gemeldet wird, dürfte 
Gladstone als Zwangsmittel gegen die Türkei die 
Blokade Constantinopel», respectire einen Lordon 
zur Gce zwischen den europäischen und asiatischen 
Küsten der Türkei, zugleich mit der Ausschiffung 
von Truppen behufa der Einnahme Dulcigno'S 
und weiter« eine finanzielle Pression auf den 
Sultan persönlich in der Art vorschlagen, daß die 
Flotten der Mächte verhindern sollen, daß der 
Sultan Gelder für Zölle und andere Steuern au» 
Asien, insbesondere aus Swyina, welche» die 
größten Zolleinnahmen liefert, erhalten könne. 

I n Ponton fand am letzten Montag in der 
Reitschule deS Herzogs von Willington ein Ent-
rüstung« Meeting gegen die Orient Politik der 
Regierung statt. Er erklärte, nachdem es bekannt 
geworden, daß England an einer Demonstration 
gegen die einen seiner getreuesten Alliirten ange» 
hörige Stadt Dulcigno sich betheiligen solle, es 
als angezeigt erachtet worden sei, der Londoner 
Bevölkerung eine Gelegenheit zu bieten, ihre 
Meinung über die Angelegenheit ku»d;uthun. 
Räch längerer Debatte wurde die vorgelegte Reso-
lution angenommen und Mr . Gladstone feierlich 
— wenn auch unter Widerspruch — al» „ver-
blendet" declarirt. 

Kleine Chronik. 
ililli, 9. Oetolxr. 

(Verleihung des Generalcharac-
ters.) Der Kaiser hatte dem Oberste« der k. k. 
Landwehr Carl Freiherrn de Tr&ux de Wardin 
anläßlich der auf sein Ansuchen ersolgenten Ueber» 
nähme in den Ruhestand der General-Major«» 
character ad houores mit Nachsicht der Taxe ver-
liehen. 

(Deutscher Schulverein.) Im Markte 
W ö l l a n sino dem deutschen Schulverein 24 
Mitglieder mit dem Gesammtbetrage von fl. 25. 
beigetreten. 

(Volksschulen.) Ueber den Erlaß, welchen 
Se. Excellenz der Minister für Cultus und Unter-
richt an die sämmtlichen LandeSschulräthe bezüglich 
der Volksschule gerichtet hat, erfährt die „Presse" 
noch Folgcnscs: Der Minister fordert die sämnit-

daß sie vollständig eine Lady ist; nur wunde, t 
mich, daß I h r beide so gut mit einander aus-
kommt. Du kannst doch bekanntlich weder Wider-
spruch ertragen, noch Rücksichten nehmen, und 
Miß Orlandi sieht nicht aus, als ob sie stumm 
und blindlings gehorchte, oder Jemand eine Rück-
ficht schenkte. Außerdem hätte ich nie gedacht, daß 
Du einer Erzieherin Deine« Kinde« eine Stellung 
einräume» würdest, die sich von der, welche sonst 
die Tochter des Hause» einnimmt, nur in sofern 
unterscheidet, al« sie bei dieser selbstverständlich, 
bei jener aber ganz außergewöhnlich ist. Du hast 
Dich in diesem Punkte sehr geändert, Bessie. 

— My dcar Lionel, erwiderte die Lady, 
welche ihre« Bruder« Worten mit gespannter Auf» 
merksamkeit und sichtlichem Vergnügen gefolgt 
war. nachlässig, ich habe mir redlich Mühe ge-
geben, meinem Vorurtheil gegen Erzieherinnen, 
mit denen wir stet» so viel Unglück und Verdruß 
gehabt, die man nun aber einmal nicht entbehren 
kann, treu zu bleiben, allein Miß Orlandi hat 
mir da« bald unmöglich gemacht. Und wa« ihre 
Stellung betrifft, so hat sie dieselbe nicht mir, 
sondern einzig und allein sich felvst zu danken, 
oder vielmehr dem Zauber, der Macht, welche sie 
auf ihre Umgebung ausübt, wie Du ganz richtig 
sagst. Buch wenn ich sie nicht so lieb hätte, würde 
ich mich unendlich glücklich schätzen, sie für Daisy. 
für mein Hau« gewonnen zu haben. Du glaubst 

lichen LandeSschulräthe auf. ihm bi» Ende Oktober 
einen umfassenden Bericht über die Leistungen der 
Vol»schule während der letzten zehn Jahre, über 
den wahrgenommenen Mangel an Lehrkräften und 
über die Erfahrungen vorzulegen, welche die Schul» 
dehörden mit Rücksicht auf die bereit« bewilligten 
Erleichterungen im Schulbesuche gemacht haben. 
Der Minister erklärt in seinem Erlasse, daß er 
diesen Bericht wünsche, um die nöthigen Materia» 
lien zu sammeln, fall« die Schulfrage im Abge-
ordnetenhaufe wieder zur Sprache kommen sollte. 

(Ung. * Franz. Versicherung«« 
Aktien « Gesellschaft (Franco Hongroise.) 
I m September l. I . wurden bei der Leben«-
versicherungS-Abtheilung der Franco Hongroise 
350 Antrüge auf fl. 893.60(1 Versicherung» Capital 
einpereicht und 287 Polizzen über fl. 713.500 
Capital ausgefertigt. Seit Beginn der Operation 
in der Ledensbranche, d. l. feit 1. Februar l. I . 
wurden 2497 Anträge mit fl. 201.800 Versiehe-
rungS-Capital eingereicht und 2101 Policen über 
fl. 5,190.900 ausgefertigt. — Die Hauptagent-
schafl dieser Gesellschaft befindet sich in Cilli bei 
Herrn G u st a v G o l l i t f ch, Hauptplatz Nr. 108. 

(Eur l i f t e . ) I n Kiffer sind bi« zum 
20. September 497 Personen zum Curgebrauche 
eingetroffen. Am 6. d. M . ist Herr Dr. Ignaz 
Neuwirth au» Trieft, welcher während der Som-
mersaison seine Cur im Kaiser-Franz Josefsbade 
Tüffer abbuchen mußte, neuerdings daselbst einge-
troffen, um bi» Code diese» zu baden. Al» die 
jetzige Direktion im vorigen Jahre mehrere Zim-
wer im Curhause mit Oefen versehen ließ, er-
möglichte sie dem Herrn Hofrath Freiherrn von 
Durnreicher mit feiner Familie, so wie fünf an» 
dê en Curgästen den Aufenthalt im Bade bi» zum 
20. Ociober. Ebenso konnten heuer die ersten 
Gäste schon im April ihre Cur beginnen, da man 
in geschlossene« Gängen von den Bädern in die 
Zimmer gelangt, wodurch jede mögliche Erkältung 
vermieden wird. 

(Trost im Unglück.) Die am 8. d. in 
Frieda» anwesenden Wahler der Majorität von 
Frieda», Polstrau und Luttenberg haben dem 
Ministerpräsidenten Grafen Taaffe die vollständige 
Uebereinstimmung mit dem von demselben ver-
tretenen Regierungssysteme auf telegraphischem 
Wege ausgedrückt. 

(Bescheidene Dankbarkeit.) Der 
von den Nationalclericalen aufgestellte Reichsraths-
Candidat spricht im „Tlov. Gospodar" den 
Wählern von Marburg, Pettau, Friedou, 
W.-Graz und W.-Feistritz den herzlichsten Dank 
aus, daß sie ihm ohne B e e i n f l u s s u n g (?) 
au« bester Ueberzeugung, weil er die gute cdt 
österreichische Sache vertrete, ihre Stimmen gaben. 
Der geehrte Herr muß doch an einer kleinen 
chronischen Eindiloung leiden, sonst könnte er e» 
wohl nicht leicht glauben, daß enragirte Slovenen 

nicht, welche Wohlthat c« sür mich ist, da» Kind 
in solcher Umgebung zu wissen. Findest Du nicht, 
daß es ein liebenswürdiges kleines Geschöpf ge-
worden ist? Ich dachte. Du würdest den kleinen 
Kobold gar nicht wieder erkennen. Miß Orlandi 
hat eine ausgezeichnete Art, da» Kind zu erziehen. 

— Wirklich? War da» beim Frühstück auch 
ein Beweis davo» ? 

— Daran war Miß Orlandi nicht schuld, 
sondern Mrs. Willington, fürchte ich. Sie liebt 
die Gouvernante nicht . . . vielleicht hat sie auch 
die Schwäche, ein wenig neidisch aus ihre Schön-
heit zu sein . . . und Daisy liebt wieder Mr».. 
Willington nicht . . . Gott weiß, warum? Bei 
jeder Gelegenheit führt sie eine kleine Bosheit 
gegen dieselbe aus, ohne jedoch die gutmüthige 
Frau zu erzürnen. Ah, da kommt sie eben . . . 
bitte, Lionel, sei nicht unfreundlich gegen sie. 

— Das beabsichtige ich nicht, Bessie, wenn 
Du gestaltest, will ich mir selbst das ersparen. 
Ich gehe nach den Ställen. Aus Wiedersehen beim 
luncheon! 

Er traf Daisy dort, den Groom beauftragend, 
sogleich Miß Orlandi'» Pferd und ihren Ponny 
zu satteln. 

— Sieh da, kleine Amazon:! rief er sie 
an. Wohin soll's denn gehe«? 

einem Deutschen auS Ueberzeugung zu einem 
Reichsrathsmandate behilflich sein würden. Wa» 
dagegen die Richt-Beeinflussung betrifft, so halten 
wir e» überflüssig darüber «in Won zu verlieren. 
Diverse AgitationSkaiffe und ein eigenthümlicher 
Vorgang der nationalen Peltauer Wählerschaft 
lassen die Sache in ganz anderem Lichte er-
scheinen. 

(Weinstat ist ik. ) Die diesjährige Wein-
lese in Calisornien ist wieder so reichhaltig aus» 
gefallen, daß man da« Ergebniß auf 11 bi» 14 
Millionen Gallonen Wein schätzt. — Die mittlere 
Wein-Produclion betrug in Frankreiti vor den 
Verwüstungen durch die Phylloxera und die letzten 
harten Winter laut den „Journal Officiel" 1485 
Millionen Gallonen, aber die Wein-Ernte de» 
Jahre» 1879 betrug nur noch 945 Millionen. 
Nach Frankreich kommt Italien mit 837, Oester-
reich Ungarn mit 324, Deutschland mit 175, 
Portugal mit 135 Millionen Gallonen (1 Gal-
lone — 4 5 Liter.) 

(Keine Reblaus.) Ueber Gendarmerie-
Anzeige, daß i» einem Weingarten zu Salogam 
bei St. Peter die Reblau» vorkomme, begab sich 
eine Commission an welcher der Statthaltereirath 
H a a S. der Obmann der landwirthjchaftlichen 
Filiale Cilli Dr. L a n g e r und das Ausschußmit-
glied der lanvwinhschaftlichen Filiale Tüffer 
P o u s ch e, welch letzterer einer diesbezüglichen 
Commission bereit» in Rann beigewohnt hatte, 
nach genanntem Orie. Die Commission constatirte. 
daß dortselbst von dem Vorkommen der Reblau« 
keine Rede sei. 

(Anzeichen sür den Winter. ) Da» 
„Berliner Frtblatt." eröffnet seinen Leser» folgende 
Aussicht auf den Winter: Der frühe Wegzug der 
Schwalben und das beispiellose frühe Fortuehen 
der Kraniche läßt auf einen frühe» Winter sHlicßea ; 
auch der Mönch ist in diesem Jahre früher ver-
fchwunden al« fönst, während fei» lieblicher, lauter 
Freudengesang oft bi« in den September hinein 
zu dauern pflegt, und nur der Zaunkönig ist uns 
treu geblieben mit seinem freudigen Triller. So 
bereite man sich denn auf den Winter vor, höre 
aber auch auf andere Wetterprophezeiungen: E« 
gibt wenig Wall- und Haselnüsse, und da» soll 
ein sichere» Zeichen eine» nicht zu langen und 
übrigen» milden Winter» sein. Fröhliche Gänse-
bratenschmauser mögen auch da» Brustbein der 
ve-zehrtcn Gan» betrachten; ist e» hell, so gibt 
e» viel, ist eS dunkel gefärbt, so gibt es wenig 
Schnee. 

(Mord an einem Briefträger.) 
Der vor vier Iahien an einem Briefträger turch 
den Comptoiristen Franceöconi verübte Raubmord 
hat am 7. d. in Wien ein Pendant erhalten. I n 
einem „Hotel garni" auf der Dominikanerbastei 
logirte sich Mittwoch Abend« ein junger sremder 
Mann ein, der keinerlei Reiseeffecten bei sich hatte 

— Ich weiß noch nicht, ich denke, in da» 
Nachtigallen-Waldchen; Miß Orlandi liebt den 
Weg sehr. 

— Reitet denn Miß Orlandi auch? 
— O gewiß, und sehr elegant, sagt Mama. 
— Nicht möglich! dachte Lord Rutland. 

Wo hat sie all' diese vornehmen Künste gelernt? 
. . . Hat sie Dir Deine Unart schon verziehen? 
fragte er Daisy. Hast Du keine Strafe erhalten? 

— Nein noch nicht. 
— Ei, da» klingt so kleinlant, al« ob sie 

Dir noch bevorstände. 
Daisy nickte mit trübseliger Miene. 
— Worin besteht die Strafe? Sollst Du 

kein Miltagmesfen erhalten? 

— Doch. Wenn ich gegen Miß Orlandi 
selbst unartig gewesen bin, straft sie mich immer 
nur, indem sie mir Abend« nicht „gute 
Nacht" sagt. 

— Nun, darau« machst Du Dir wohl 
nicht viel? 

— O doch! Und sie weiß da« recht gut. 
Aber heule verdiene ich e» gar nicht, ich wollte 
ja nur Mr». Willington ärgern, denn sie spricht 
immer hinter Miß Orlandi's Rücken schlecht von 
ihr. Ich Haffe Mr«. Willington, und Wolf haßt 
sie auch. Wenn Miß Orlandi nicht wäre, hätte er 
sie schon längst todt gebissen. 



und sich in den Meldzettel al« „ I . BreSlauer, 
Repräsentant au« Preßburg* einschrieb; er gab 
an, einen Gelddrief zu erwarten und erkundigte 
sich, um welche Zeit der Geldbriefträger im Hause 
zu erscheinen pflege. Der Fremde entfernte sich 
dann und kam am 7. d. Früh wieder in'« Hotel 
zurück, wo er sich eine Flasche Wein und ein GlaS 
auf sein Zimmer bringen ließ. Um 11 Uhr kam 
der Geldbriefträger; der Fremde hatte ihn schon 
beim Thoreingange erwartet und ging dann mit 
ihm in da« gemiethete Zimmer in den vierten 
Slock hinauf. Nach einer Viertelstunde kam der 
Briefträger taumelnd die Treppe herab, schleppte 
sich in die Portiers-Loge. in welcher er mit kaum 
vernehmbarer Stimme rasch ein Glas Wasser 
verlangte und erschöpft zusammenstürzte. Ein schnell 
herbeigerufener Arzt ließ den Briefträger in'« 
Spital übertragen. Indeß war auch der Fremde 
ruhig die Treppe herabgtkornmen und zum Thore 
hinausgegangen. I m Zimmer des Fremden fand 
man im Glase den Rcst de« Weine« mit Gift 
gemischt und ein Fläschchm mit Blausäure. Die 
Tasche de« Geldbriefträger« log mit den Geld-
briefen im Zimmer; der erwartete „Gelddrief" 
war noch ungeöffnet, einhielt aber nicht« al« 
Papieradfchnitte und die Schrift der Adresse erschien 
al« dieselbe, wie die de« Fremden im Meldzettel. 
Weiter« ließ der Fremde ein Damenhemd und 
ein Damen'Unterkleid. beide stark mit Blut be« 
fleckt, zurück. Der Briefträger Hittman» starb 
wenige Minuten nach seiner Ankunft im Spital«. 
Während die Polizei bereit« Anhalispunkte über 
die P-rson de« Mörder« entdeckt zu haben wähnte, 
wurde drrselbt gestern durch Zufall im Hotel 
„Union", in dem er unter feinem wahren Namen 
Joses Wilhelm B u r k h a r d t sammt seiner Ge-
liebten wohnte, entdeckt. Eine gemeinderäthliche 
Commission hatte im genannten Hotel etwa« zu 
untersuchen. Al« der Mörder da» Wort Com« 
Mission vernahm, glaubte er dieselbe beabsichtige 
seine Verhaftung. Er spielte daher da« Präve» 
nir«, nadm eine (Zyankali-Lösung u >d verschied 
nach wenigen Secunden. Die Bediensteten de« 
„Hotel« garni" stellten die Identität Burkhardt« 
mit dem Passagier Breslauer al« unzivtifel-
haft fkst. 

• 

(„Da» Frauenleben der <?rde") von 21- o-
Schweiger Lerchenfeld, A. Hartlcben'S Verlag in Wien, 
in 2« Lieferungen u. 30 tr, = 60 Pf — (Schluß) 
M l den soeben zur Ausgabe gelangten Lieferungen 13 
bis 20 liegt nun dieses vom großen Publikum mit so 
vielem Beisall aufgenommene Werk vollendet vor. Eine 
so große Aütle des anregendsten Stoffes und ein so ab-
««chslungSreicheS Gesammtbild bei diScreter Behandlung 
des Tetails, wie sie uns in diesem reich illustrirten eth-
nographischen Werte geboten werden, überrascht und be-
friedigt den Leser im gleichen Grade. I n einer fast 

E« war ein eigenthümlicher Gedankenflug, 
dem Lord Rutland folgte; er reihte vergangen, 
lien. Gegenwart und Zukunft gar seltsam an 
einander. Warum .haßte" sein Hund, der Mr». 
Willington hier zum ersten Male gesehen, sowie 
Daisy die filfche Frau? Warum wieder haßte 
diese die Gouvernante, die ihr wahrscheinlich nie 
Etwa« zu Leid gethan? Wie mächtig ist doch da« 
. . . Unbewußte! 

Als Bianca und Daisy gegen ein Uhr von 
ihrem gewöhnlichen Spazierritt heimkehrten, trafen 
sie am AuSgang de« Gehölze« mit Lord Rutland 
zusammen, der seinen prachtvollen Rappen ritt. 
Er lenkte sein Pferd neben da«jenige Bianca'«, 
erkundigte sich, den Hut lüftend, nach ihrem Be-
finden, und sprach mit großer Höflichkeit seine 
Freude darüber au», daß e» ihr besser gehe. Er 
machte die Bemerkung, daß Miß Orlandi in der 
That sehr elegant reite; ihre Haltung zu Pferde 
war ebea so sicher und voll Anmuth wie im 
Salon. 

— Miß Orlandi, begann er wieder, al« sie 
keine Miene machte, da« Schweigen zu unter-
brechen, wissen Sie, daß Sie mich de« einzigen Gute« 
beraubt haben, da« ich in der Heimath zu besitzen 
glaubte? 

Sie sah fragend auf. 
— Ich weiß nicht, Lord Rutland, worauf 

I h r Scherz sich bezieht! 

unübersehbaren Kette von Erscheinungen, deren Mittel-
punkt allemal da» Weid ist, sehen wir da« Leben der 
Völker in einem Kreise sich abipielen, denn wir seiner 
Natur nach einen ZaubertreiS nennen möchten. Nachdem 
wir in den vorangehenden Abschnitten in so überzeu-
gender Weise dahin belehrt wurden, daß im Leben der 
Völker die materielle Existenz, der sittliche Werth und 
die sociale Stellung de« Weibe« jenen ihren wahren 
Culturwerth aufdrücken, entrollen sich nun zum Schlüsse 
vor unseren Blicken Bilder, die andererseits zeigen, daß 
erborgter Glanz und der äußere Firniß der Civilisation 
säst noch abschreckender wirken, als der Naturzustand. 
Welche Zerrbilder tauchen da aus dem socialen Leben 
der südamerikanischen Freistaaten, in den Salon» der 
ahnenstolzen Heruianer oder in den Bambus hüllen des 
ekuadorianische» MischlingSgeschlechleS! Es sind Bilder 
von so origineller Eigenart, daß man die Schilderungen 
des Autors hier mit demselben ungeiheilten Interesse 
verfolgt, wie seine summarischen Mittheilungen über die 
dunklen Schönen des Schivarzen Erdtheiles und die 
glanzersülllen salbige» Skizzen aus dem europäischen 
Frauenleben. Was das Culturleben, soweit eS mit dem 
schöl'en Geschl chl in Verbindung zu bringen ist, uns 
an erfrischenden Reiz bietet, wird uns da in anmuthigster 
Form geboten. Es ist eine typenreicke, blendende grauen-
galerie, sast zu viel des Schimmers, gegenüber den 
spärlichen Schatten strichen, die der Autor hin und wieder 
angebracht hat. Ta das „Frauenleben der Erde" so 
trefflich geartet ist, namentlich aber in seinem europäi-
schen Theile den Leserinnen die vielfachste Anregung bieten 
wird, so sei eS namentlich diesen wärmstens empfohlen. 
Bei allem edlen Schwung der Sprache und dem gemüth-
vollen Tone in der Schilderung fehlen gleichwohl jene 
picanten Ausfälle nicht, aus Schwächen, die nun eimal 
selbst den Flauen der hocheivilisirten Europäer anhaslen, 
die aber durch die geistvolle Art, in der sie gemacht 
werden, den Reiz der Lectüre wesentlich erhöhen. 

Theater . 

Da« Julius Rosen'fche Lustspiel „Der 
Schutzgelst", welche» Donnerstag, den 7. d. zur 
Aufführung gelangte, steht bezüglich der Eoncep-
tion den meisten Bühnen Produkten diese« über-
fruchtbaren Luflfpiel- und Schwankschöpfers »ab. 
Die Verwicklung desselben ist eine zu gekünstelte, 
sie leidet an großen Unwahrscheinlichkeiten und die 
wenigen wirklich drastischen Scenen vermögen üder 
den eigentlichen Humormanzel nicht gut wegzu-
helfen. Au« dem Bravtfchmucke. den eine ver« 
heiratete Schwester für ihren leichtsinnigen Bruder 
versetzt, ergeben sich durch die Ingerenz eine« alt-
klug fein wollenden fünfzehnjährigen Backfische« 
diverse Mißverständnisse, die indeß zu durchsichtig 
sind, al» daß sie einen stärkeren Lachersolg haben 
kSnnten. Die Aufführung selbst zeigte wieder alle 
schon einmal belobten Vorzüge der Maier'schen 
Theatergesellschaft. Die Einzelrollen waren gut 
memorin und da« Ensemble sehr gerundet. Fräu-

— E« ist kein Scherz. 
Er deutete auf Wolf, der in großen Sprüngen 

vor den Pferden hersagte. 
— Ich glaubte, daß sich wenigsten» mein 

Hund um mich grämte und meine Rückkehr er-
wartete; aber er hat ebenso schnell Ersatz gesucht 
und gefunden, wie die Menschen e« zu thun 
pflegen. Ich dachte ihm dereinst die traurig-schöne 
Grabschrift, welche Byron seinem „einzigen Freunde" 
gewidmet, setzen zu lassen, aber er verdient dieselbe 
nicht. Byron war reicher al« ich . . . ich habe 
keinen Freund, nicht einmal einen Hund mehr, 
aus dessen unwandelbare Treue ich mich verlassen 
könnte. 

Bianca blickte forschend zur Seite, doch konnte 
sie nicht unterscheiden, ob seine Worte nur Scher; 
gewesen, ober ob nicht doch ein Anflug von Herder 
Bitterkeit hindurchgeklungen. Lord Rutland sah 
seine Begleiterin nicht an, sondern beobachtete 
Daisy. die ihren Pony mit Wolf um die Wette 
jagen ließ. 

— Wenn Sie Wolf» Freude gestern bei 
Ihrer Ankunft gesehen hätten, würden Sie ihm 
selbst im Scherz nicht so Unrecht thun, Lord 
Rutland. 

— Natürlich, Sie müssen ihn ja in Schutz 
nehmen, da er I h r steter Begleiter ist, wie ich 
höre. Man sollte e« kaum glauben l Gestern Abend, 
al« ich auf mein Zimmer gehe und natürlich er-

lein B a n i n i gab den Backsisch Clara mit vieler 
Liebenswürdigkeit ohne indeß für die Naivität die 
richtige« Accente zu finden. Da» Fräulein ist 
eine gewiß wackere Darstellerin für muntere und 
sentimentale Partien, allein naive Rollen liegen 
so ziemlich außer dem Wirkungskreise. Sehr brav 
spielte Director M a i e r ten SreiSgerichtSpräsi» 
drntcn Blank, sowie Frau S t e i n die Präsi-
dentin. Recht befriedigend waren auch die 
Leistungen de« Herrn R o m a n und der Frau 
P i ch l e r al« Krei«gericht«rath, beziehungsweise 
dessen Frau. Herr P i ch l e r gab den Advokaten 
Engert etwa« zu Wasserfarben, während H e r 
I e l l y den Diener Christian zu aufdringlich 
oarstellte. Sehr degagirt wurde die Episodenrolle 
einer Halbweltdame durch Fräulein Kreutzhof ge-
geben. Der Theaterbesuch war diesmal auch nicht 
besonder» zahlreich, wa« uns um so mehr wundert, 
al« die Vorzüge der gegenwärtigen Gesellschaft 
allseitige Anerkennung finden. 

H o u r s e d e r W i e n e r B ö r s e 

vom 9. Oktober »860 
Golvrente 85.60 
Einheitliche Staatsschuld in Noten. . 70.— 

„ „ i n Silber . 71.75 
1860er Staa'.«-Anlehen«lose . . . . 129.— 
Bankaktien 815.— 
Credilactien . . . . - 274.— 
London 118.50 
Napoleond'or 9.42'/, 
f. f. Münzducaten 5.63 
10() Reichsmark 53.20 

M i t 1. Oct. 1880 begann ein neue« Abon-
nement auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„KiMer Zeitung". 
Der Abonn mentSprei« beträgt: 

F ü r C i l l i mit Zustellung in« Hau«: 

Monatlich fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halbjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

M i t PostVersendung (Inland): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T. Abonnenten, deren Abonnement 
mit 30. Sept. d. I . zu Ende ging, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „CiLier Zeitung." 

warte, Wolf, wie früher, dort zu finden, sehe ich 
ihn zu meinem Staunen vor Ihrer Thüre liegen 
. . . Sie bewohnen ja wohl da» Thurmzimmer? 
Bor einer Stunde rufe ich im Hau« und Park 
vergeben» . . . jetzt finde ich ihn abermal« in 
Ihrer Begleitung. 

— Sie können unmöglich mich dafür ver» 
antwortlich machen, Lord Rutland, daß der Hund 
nicht da« . . . Vorurtheil feine» Herrn theilt; 
vielleicht macht er auch nur Ausnahmen. Ucbrigea» 
nehme ich allerdings da« treue Thier in Schutz, 
wenn ich auch nicht hoffe, daß Sie Ihren anderen 
Freunden die Schmach anthun könnten, ihn in d r 
erwähnten Grabschrift Ihren „einzigen" Freund 
zu nennen. 

Sie sagte da« mit halbem Lächeln. 
— Sie scheinen sehr freigebig mit den Be-

zeichnungen „Freund" und „treu" zu sein. Miß 
Orlandi. ader beide sind doch nur . . . Märchen. 
Ich nenne allerdings noch drei oder vier Menschen 
meine Freunde, wundere mich aber durchan« 
nicht, wenn ich morgen die Entdeckung mache, daß 
sie auch falsch und treulv« sind wie Alle . . . 
Warum sehen Sie mich so vorwurfsvoll an? 
Glauben Sie, daß ich meinen Freunden Unrecht 
thue? 

(Fortsetzung folgt.) 



Ein junges Mädchen, 
der deutschen und slavonischen Sprache mächtig, wird 
in der ersten Condltore l l a L a i b a c h als Ver-
käuferin aufgenommen. Offerte mit Fotografie an 

R. Kirbisch in Laibach. 458~3 

Ein Commis 
der Gemischt-Waarenhandlunp der deutschen nnd slo-
wenischen Sprache mächtig, wird sogleich ausgenommen 
bei J a k l l a la B a d Neubau«. 149—2 

D a m e n - sowie I l r r r r n h l e i d e r . V o r -
l i l ü f r , N p l U e n , filanankaehr. J i H d e n -
und K a m m t ( r | [ r i i a l ä i i d e werden auf da« Bil-
ligste geputzt. Auch werden • • e r r f n h r n i i ' c n 
nur xum plätten angenommen und Flecken geruchlos 
ausgeputzt. 454—3 

Geschwister Prucha, Neugasse No. 180. 

Ein möblirt es Zimmer 
2 Fenster, gusucnseitig, mit separatem Eingang, ist zu 
yenniethen. Adresse in der Expedition. 

Deutsches fmniliruhldtt 
ö i r r t r l j ä l j n s M k . 1.60. Z> Irrsten >» 54) P f . 

= K e u e r P o m a n von <L. L e n n e c k . = 
«an Wtcflt Jfltrlfit Ii ilca i?uchha»dl«nntn int Postämter». 

Die zahnärztliche 

O p e r a t i o n s a n s t a l t 
und da» 

zahntechnisclie Atelier 
I befindet sich in Cllll , v i» k v l » dem B a h n -

hof« , Caffe H a u i b a u m , 1. Stock. 
Schmerzlose Zahnopera t ionen mit 

> Narooae oder L o o a l a n ä s t h e a l e ; Plomben 
I in Gold, Amalgam, Cement etc; 

künstliche Zähne und Grebisse 
I nach amerikan. System. 414 

Die gefertigte Unternehmung beenrt «ich dem 
F . T, Publicum bekannt zu geben, dass sie den 

Frisir-u.Rasier-Salon 
P o e t g a N i n e N r . 3 7 

Tomtala 

Daniel, 
übernommen hat, and stets bemüht sein wird allen 
Wünschen der geehrten Kunden vollkommen zu ent-
sprechen. Abonnements werden billigst berechne,. 

Hochachtungsvollst 

Die Unternehmung. 

Georg 

G&nzlicher 
H H m) 
W W . 

von sämmtlichen 459-2 n 
Ä j Tuet-. Mannsactnr-, Specerci- nnd Eisen-
B Waaren - Lasers etc. 
fi bedeutend unter den Fabrikspreisen wegen 

A u f l ö s u n g d e s Geach&stea bei 

^ J . H . P r t ' N f h e r 

I 
vormals Franz Ueber 

in Markt Tüffer. 
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7. 14505 Stf. 

Von dem k . k. K r e l a g e r l o h t e In Olll i wird 
biemit bekannt gegeben, dass bei demselben wegen Si-
chcrstellung der Beape launy der eigenen gesunden o. 
kr,Ulken Häftlinge und Sträflinge,dann jener des hiesigen 
städt.-del. Bezirksgerichtes; ferner wegen Sicherstel-
lung der B r o d l l e f e r n n g für dieselben für das Jahr 
1*81 die Offert und zuglttch Minuendo-Verhandlung 

am 14 October d. J. 
Vormittag um 10 Uhr in der Amtskanzlei der Hilfs-
lmter-Vor«tehung (Klostergebäude 2. Stock) abgehalten 
werden wird. 

Hiezu werden die Unternehmungslustigen mit dem 
Beifügen eingeladen, dass jeder l.icitant um die Ueber-
nahme der HäftlingsbespeUnng eine Caution von Ein-
tausend Gulden, jener um die Uebernahme der Brod-
liefern»g aber eine Caution von Siebenhundert Gulden 
entweder im Baaren oder in Sparcassabücheln oder in 
Staatsobligationen, letztere nach dem Courswerthe des 
Verhandlungstages zu Handen de« Herrn Licitations-
comniissir« zu erlegen hat; die etwaigen Offerenten aber 
die mit den gleichen Cautionen belegten, gut versie-
gelten Offert« bis zum Beginne der Verhandlung zu 
überreichen haben; ferner dass die VerpHegsnorrn. die 
Speiitetabellen, da« Marktpreixcertiflcat und die übrigen 
B> dingnisss bis zum Verhandlungstage täglich während 
d> r gewöhnlichen Amtsstunden in der K:tnzlei des Herrn 
Hilfsämter-Vorstehers eingesehen werden können. 

Cilli, am 27. September 1K80. 

Vom k. k. Kreisgerichte: 
Sohah . 

500 Gulden 2 2 3 - 1 0 

zahle ich dem, der beim Gebrauch von Rösler's Z a h n -
IflundviMHMrr 4 F laache 36 kr. jemals wieder 
Zahnschmerzen bekoinn.t, oder an» dein Munde riecht. 
W i l l « . R i l i i l e r . Wien, I. Wippl ingers t r . II». 
Nur echt In Clll l bet 

J. Kupferaohmld , A p o t h e k e r . 

Die 20? 

FAMILIEN-CHOCOLADE 

ist nur d.itin e c h t . ^ ^ z ^ ^ M w c n i , icdo^.iqnct 
mit unserer U n t e t = B j j i ^ j B («fcrift and dieser 

Tchntzmarke^^^^^^versebea ist. 
Preis der qufen Sorte in gew. Papier, pr.Paq. - 50(r 

„ „ seinen . „ Rosa- „ „ .. — .70 „ 
» » feinsten . „ qninem „ . . —.80 „ 
„ „ aversein!'. „ „ weißem „ „ „ I —.. 

Ein Paquet enthält 6 oder 6 Portionen. 
Depots f ü r Cilli hei H e r r e n : 

Traun & .Stiger, Wal land & Pelle. 

W P n - l i n r i s l h c t - P r o c c o n £ a , u n e n e S System ohne Hundgang, erfordern wenig Raum zur 
I I C w w C I I Aufstellung, pressen in doppelter Geschwindigkeit als frühere 

. . ( K e l t e r n ) Keltern, sind leicht zu handhaben, solid und dauerhaft gebaut; 
Preise je nach der Grösse von O.-W, II. 75 an, franco Wien. — Beschreibungen und Zeichnungen franco und 
gratis. — Agenten erwünscht, — „Vorrathslager in Wien." 410—lti 

PH. MAVFAKTH & Co. Maschinenfabrik In FRANKFURT a. M. nnd WIEN, P r a t e r a t r a w e 74. 

I k g u l i r - F ü l l ö 
in grosser Auswahl 

e 
bei 457 

L« D. Bakus ch, 
Eisenhandluiig, Grazergasse Cilli. 

Zeichnungen auf Verlangen franco. 

Eingesandt. 
Während meiner Anwesenheit in Steyr hatte «ich mir oft die Gelegenheit geboten, öffentliche Be-

lobungen des 

„BRESLAUER UNIVERSUMS" 
zu lesen. Da nun meine Mutter schon seit langer Zeit immer an Gicht und B h e u m a t l a m n a gelitten, 
so liess ich mir ein Fläschchen von diesem Breslauer Universum übersenden, und ich kann nicht genug 
Worte de« Danke« finden für die Wirkung und Heilkraft diese« Mittels, indem meine Mutter wieder her-
gestellt und kräftig ist. Hier haben wir es mit einem w i r k l i c h r e e l l e n Mittel zu thun, und ich ver-
lebte nicht, alle Leidenden auf dasselbe angelegentlichst aufmerksam zu machen. 

Franz Ilarrich, 
Maschinenschlosser bei der Innerbeiger Haupt-Gewerkschaft 

in Donawitz bei Leoben, Obersteierinark. 

A n m e r k u n g . Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewurzelt« K r a n k h e i t e n 
a l l e r Art , insbesondere Gicht und R h e u m a t i s m u s , L ä h m u n g e n , Brust- , L u n g e n - und 
M a g e n l e i d e n , H&morrholden, Knoohenfra««, F l e c h t e n und sonstige Hautauesohl&ge , 
F r a u e n k r a n k h e i t e n u. s. w., bei welchen bisher jede Behandlung ohne Erfolg geblieben ist. werben 
durch den Gebrauch des B lut - nnd 8ä . f t ere ln lgung«mit ta l s B R E S L A U E R U N I V E R S U M 
für Immer beseitigt SiS 

Das Breslauer Universum ist per Flasche zu 2 tt., zum Gebrauche auf 6 Wochen 
ausreichend, zu haben: in C i l l i bei J . I ä l l | » f 4 » i * n c I i i n i s t . Apotheker. 

Prock und Verlig von Johann Raknvtb in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Beaoszi. 


